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mit 2 SBiberlagern unb 9 fteinernen glufepfeilern,
bie böljerne befdjottette S3rücfenbab,n liegt tjodj über

bem glufe.

2) SDie Sutfdjen ija, ein ftarfer 33adj, ber

oberbalb .-Blerona in einer engen, oon fteitcn gelê=
roânben begrenjten ©djludjt fliefet; baë Sbalerroeiiert
ftdj um unb unterhalb ber ©tabt bebeutenb unb

bilbet eine 1—1,5 Sitometer breite SRieberung.

3") $)er © r ioija>33adj, roeldjer oon Often t)er

ber ©bauffee oon SSuIgareni entlang in fanft an*

fteigenber SRulbe fliefet unb unterbalb 23lerona oon
ber Sutfdjenija aufgenommen roirb, berfelbe treibt
eine Slnjabl fleinerer SRüblen.

SDie Brücfen über biefe ©eroäffer ftnb meiftenë

baufällig unb gefäbrlidj. SDie ganje Umgebung oon

Sßlerona fann in 4 Slbfdjnitte geteilt roerben,

nämlid):

a) SDer nörblidje Stbfdjnttt, norblid) beë ©rioija*
33adjeê unb beë untern Saufeë ber Sutfdjenija.
SDie Höbe« biefeê Stbfdjnitteë fallen am redjten
23ib=Ufer fteil gegen ben gluferanb unb ebenfo gegen
bie ftädje Sbalfoljle unterbalb SBlerona ab, öftlidj
gegen baê SDorf ©rioija ^in »erlaufen fie etroaê

fanfter geneigt. SDie ©djludjt oon SSuforoa trennt
biefelben in einen öftlidjen unb toeftlidjen Sb>il,
ber erftere jroifdjen ber genannten ©djludjt unb

ber ©tjauffee nad) S3utgareni bilbet ben bob«" Samm
ber ©rioijaftettung, ber lefetere jroifdjen Buforoa
unb bem Bibftufe bie ©teüung oon Opanetë.

b) SDer mittlere Slbfdjnitt jroifdjen bem ®riotja=
bad) unb ber ©djludjt oon Sutfdjenija. — SDie

Hötjen biefeê Stbfdjnitteë finb oon ber Sutfdjenija
auê in öftlidjer SRidjtung burdj eine SRulbe getrennt,

jenfeitê roeldjer fid) bie SRabiferoo--©tetfung borni»

nirenb ergebt, jroifdjen berfelben unb ber ©tabt
Hegen bie Hü*3el btx türfifdjen ©tettung. SDie Sut*
fdjemjafdjludjt roeftlid) bilbet einen ungangbaren
Serrain»3tbfdjnltt.

c) SDer fflblictje Slbfdjnitt jroifdjen ber erroätjnten

©djludjt unb bem «Bibftufe. SDiefe Hodjpdje jerfäüt
tn eine Slnjabl non Suppen, oon benen biejenigen

öftlidj länge ber ©trafee nadj Soroafe oon ben ruffl»
fdjen Stngriffëarbeiten unb näber ber ©tabt oon

ben türfifdjen fogen. @cobeleff=SRebouten gefröntftnb.
©egen ©üben ift biefelbe burd) eine Sbalmulbe

begrenjt, faßt roeftlid) fteil gegen baë 23ib=Ufer

oon Oltfdjageë biê jur Bib-23rücfe, fanfter in ber

SRidjtung gegen bie ©tabt ju ab unb eignet ftdj

oermöge Ujter grofeen Siefe, bie oon aufeen nidjt
überbot ift/ »orjüglidj ale fogen. türfifdje SReferoe»

fteUung.

d) SDer roefUidje StDfdjnttt auf bem linfen Ufer
beê SSibfïuffeë. SDiefer beftebt auë einer unmerf*

lidj anfteigenben Siefebene, burd) roeidje bie ©trafeen

nadj SDolni, SDubnif unb Srëtenif fütjren, unb foU

tbeitroeife mit fo tjorjem SRaië beroadjfen geroefen

fein, bafe baêfelbe einen SReiter ju Sßferb becfte.

SDie Sulturen ber bret erften Slbfdjnitte roaren

an ben Hängen junädjft ber ©tabt unb länge ber

Sutfdjenijafd)lud)t meift SRebberge unb gelber mit
ÜRaiepftanjungen, weiterbin SBiefen mit Sjautn--

gruppen, beroatbet t)auptfäd)lid) bie äufeern §ügel
bei mittlem unb füblidjen Slbfcfjnittcê.

SDie ©tabt blerona felber bat baê Sluëfeben
eineê Sanbftâbtdjetië mit Häufern oon tnetjrtîjeilâ
geringer Bauart, jebod) ftnb audj einige bebeutenbe

ganj in ©tein ausgefûbvte öffenttidje ©ebäube vox»

Ijanben nebft mebrern SRofdjeen unb Sirdjen. SDie

Hauptftrafeen finb breit genug, um jroei gubrroerfe
fid) freujen ju laffen. SDie Hâuferjabl roar oor
bem Stiege etroa 3,000, bie ber (Sinroobner
etroa 18,000, roooon ca. 8,000 Surfen unb 10,000
Bulgaren. SDer Srieg bradjte jebodj oon ber SDonau«

feite ber nod) einige Saufenb flüdjtige Beroobner
meljr baljin. — SDie SDörfer ber Umgebung finb
ganj fleine SRefter, beftebenb auë niebrigen bulga*
rifdjen H"tten, bie mit boben SBanben auë glecfe>
roert umgeben finb, roeld)' lefetere ben jugebòrigen
Hof unb bie fleinen ©peidjer umfdjliefeen. SDiefe

SDörfer roaren nad) bem Sriege jum gröfeern Sbeil
oernidjtet, baë oorbanbeneHolj ju geuerungëjroecfen
abgebrodjen.

(gottfefeung folgt.)

©nttonrf jn einem îrtenffreglement far He

eibgenöffifeen Sm^en.

(gortfefeung.)

L. 33enebmen ber Offijiere aufeer SDienft.
SDaê Stuftreten ber Offijiere aufeer SDienft unb

bie Pflege ber Samerabfdjaft öerbient ftetê atte

Slufmerffamfeit.
Slnftanbigeô gemeffeneë Benefjmen aufeer SDienft

toirb oon jebem SBebrmann geförbert; ber Offijier
fott fidj überbiefe bie Umgangeformen ber gebilbe*

ten (Jtaffen eigen madjen uub ben ©itten unb ®e*

bräudjen ber ©efettfdjaft fidj fügen, ©egen SBaffen»

gefäbrten gleidjen ©rabeê famerabfdjaftlidj, gegen

3ebermann böflidj fott er bem Untergebenen ftetä
baë gute S3eifpiel geben.

SDa« Sluftreten ber Dfftjiete in ber ©efeßfcfeaft beftimmt jum
grofjen Sljeil ba« Urtfeeft über ble 3,rup»en.

SKit ©trenge feafeen bie feöfeern Dffijfere barauf ju fefeen, baf)

Ifere Untergebenen ftefe an ôffentfidjcn Dtten ftet« anfiänbig be»

tragen un» ftdj feine gtelfeeiten erlauben.

3cbcr Serftojj gegen gute ©ttte unb 8ebcn«art fotl beim Dffl«

jlet unnaefefiefetlfd) gcafenfeet weroen.

3tu«getaffene §eftettett muf) auf ben ftreng afigefdjloffenen

¦Rrei« bet jtatneraben befeferänft btefben.

©et Dffijtet foa feauBtfäcfelid) bte Sofalftätcn befurfeen, wetdje

»on ben gebllbeten ©tunben unb ben beffern ©laffen ber ©efetf«

fefeaft feefuefet werben.

SDer Dfpjlet fofl wäfetenb ber ©auer be« SKllltârbienfte« ofene

ben Sürger ju tnetben, bod) mefer ben Umgang mit Äameraben

auffuefeen. (Sr fotl Sorgefefeten niefet au«weldjen, wenn et jufälllg
mit ifenen jufammentrifft, nodj wentger bfe Solale rjetmeioen,

wo et folefee ju finben gewättlgtn muf.
3m aufjetblcnftlidjen Umgang mit Sorgefefeten fott ber feöfeern

©tettung berfelben angemeffen SRedjnung getragen wetben. SDodj biefe

fetten e« wfeber ifererfett« »etmeiben, ben Sorgefefeten aufei

3Menft feetauêjufefeten.

Set Xlfcfe, tn SffilrtfefcfeaftJtofaten u. f. w. fotten feine bienft»

licfeen Sefefele erifeellt, nodj Slnorbnungen gettoffen werben. ©Ine

3lu«nafjme barf nur fn fefer brlngenben Satten gemadjt werben.

SDa e« wünfdjenäwettfe ffl, baf unter ben Dfftjieren ber ganjen
Silrtnee ein möglidjft famcrabfcfeaftliefec« Serfeältnifi feerrfefee, fo
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mit 2 Widerlagern und 9 steinernen Flußpfeilern,
die hölzerne beschotterte Brückenbahn liegt hoch über

dem Fluß.

2) Die Tutsch en iza, ein starker Bach, der

oberhalb Plewna in einer engen, von steilen
Felswänden begrenzten Schlucht fließt; das Thalerweilert
stch um und unterhalb der Stadt bedeutend und

bildet eine 1—1,5 Kilometer breite Niederung.

3) Der G r iviza>Bach, welcher von Osten her
der Chaussee von Bulgaren! entlang in sanft
ansteigender Mulde fließt und unterhalb Plewna von
der Tutscheniza aufgenommen wird, derselbe treibt
eine Anzahl kleinerer Mühlen.

Die Brücken über diese Gewäsfer smd meistens

baufällig und gefährlich. Die ganze Umgebung von

Plewna kann in 4 Abschnitte getheilt werden,

nämlich:

») Der nördliche Abschnitt, nördlich des Griviza-
Baches und des untern Laufes der Tutscheniza.

Die Höhen dieses Abschnittes fallen am rechten

Vid-Ufer steil gegen den Flußrand und ebenso gegen
die flache Thalsohle unterhalb Plewna ab, östlich

gegen das Dorf Griviza hin verlaufen sie etwas

sanfter geneigt. Die Schlucht von Bukowa trennt
dieselben in einen östlichen und westlichen Theil,
der erstere zwischen der genannten Schlucht und

der Chaussee nach Bulgareni bildet den hohen Kamm
der Grivizastellung, der letztere zwischen Bukowa
und dem Vidfluß die Stellung von Opanets.

d) Der mittlere Abschnitt zwischen dem Griviza-
bach und der Schlucht von Tutscheniza. — Die
Höhen dieses Abschnittes sind von der Tutscheniza

aus in östlicher Richtung durch eine Mulde getrennt,
jenseits welcher sich die Nadisewo-Stellung
dominirend erhebt, zwischen derselben und der Stadt
liegen die Hügel der türkischen Stellung. Die Tut-
schenizaschlucht westlich bildet einen ungangbaren
Terrain-Abschnitt.

«) Der südliche Abschnitt zwischen der erwähnten

Schlucht und dem Vidfluß. Diese Hochfläche zerfällt
in eine Anzahl von Kuppen, von denen diejenigen

östlich längs der Straße nach Lowatz von den russtschen

Angriffsarbeiten und näher der Stadt von

den türkischen sogen. Scobeleff-Redouten gekröntsind.
Gegen Süden ist dieselbe durch eine Thalmulde
begrenzt, fällt westlich steil gegen das Vid-Ufer
vvn Oltschages bis zur Vid-Brücke, sanfter in der

Richtung gegen die Stadt zu ab und eignet sich

vermöge ihrer großen Tiefe, die von außen nicht

überhöht ist, vorzüglich als sogen, türkische Reservestellung.

<Z) Der westliche Abschnitt auf dem linken Ufer
des Vidflusses. Dieser besteht aus einer unmerklich

ansteigenden Tiefebene, durch welche die Straßen
nach Dolni, Dubnik und Trstenik führen, und soll

theilweise mit so hohem Mais bewachsen gewesen

sein, daß dasselbe einen Reiter zu Pferd deckte.

Die Kulturen der drei ersten Abschnitte waren
an den Hängen zunächst der Stadt und längs der

Tutschenizaschlucht meist Nebberge und Felder mit
Maispflanzungen, weiterhin Wiesen mit Baum-

gruppen, bewaldet hauptsächlich die äußern Hügel
des mittlern und südlichen Abschnittes.

Tie Stadt Plewna selber hat das Aussehen
eines Landstädtchens mit Häusern von mehrtheils
geringer Banart, jedoch stnd auch einige bedeutende

ganz in Stein ausgeführte öffentliche Gebäude

vorhanden ncbst mehrern Moscheen und Kirchen. Die
Hauptstraßen sind breit genug, um zwei Fuhrwerke
sich kreuzen zu lassen.. Die Häuserzahl war vor
dem Kriege etwa 3,000, die der Einwohner
etwa 18,000. wovon ca. 8,000 Türken und 10,000
Bulgaren. Der Krieg brachte jedoch von der Donauseite

her noch einige Tausend flüchtige Bewohner
mehr dahin. — Die Dörfer der Umgebung sind

ganz kleine Nester, bestehend aus niedrigen
bulgarischen Hütten, die mit hohen Wänden aus Flechtwerk

umgeben sind, welch' letztere den zugehörigen
Hof und die kleinen Speicher umschließen. Diese
Dörfer waren nach dem Kriege zum größern Theil
vernichtet, das vorhandene Holz zu Feuerungszmecken
abgebrochen.

(Fortsetzung folgt.)

Entwurf zu einem Dienftreglement für die

eidgenössischen Truppe».

(Fortsetzung.)

Ben e hm ender Of fiziere außer Dien st.

Das Auftreten der Offiziere außer Dienst und
die Pflege der Kameradschaft verdient stets alle

Aufmerksamkeit.
Anständiges gemessenes Benehmen außer Dienst

wird von jedem Wehrmann gefordert; der Offizier
soll sich überdieß die Umgangsformen der gebildeten

Classen eigen machen und den Sitten und
Gebräuchen der Gesellschaft sich fügen. Gegen
Waffengefährten gleichen Grades kameradschaftlich, gegen

Jedermann höflich soll er dem Untergebenen stets
das gute Beispiel geben.

DaS Auftreten der Offiziere tn der Gesellschaft bestimmt zum
großen Theil das Urtheil über die Truppen.

Mit Strenge haben die hohern Offiztere darauf zu sehen, daß

ihre Untergebenen sich an vffcniltchcn Orten stets anständig

betragen und sich keine Frethetten erlauben.

Jeder Verstoß gegen gute Sitte und Lebensart svll beim Offizier

unnachsichtltch geahndet werden.

Ausgelassene Heiterkett muß auf den streng abgeschlossenen

Kreis dcr Kameraden beschränkt bleiben.

Der Offizier soll hauptsächlich die Lokalitäten besuchen, welche

von den gebildeten Ständen und den bessern Classen der Gesellschaft

besucht werden.

Der Offizier soll während der Dauer des Militärdienstes ohne

den Bürger zu meiden, doch mehr den Umgang mit Kameraden

aufsuchen. Er soll Vorgesetzten ntcht ausweichen, wenn er zufällig
mit ihnen zusammentrifft, noch weniger die Lokale vermeiden,

wo er solche zu finden gewärtigen muß.

Im außerdienstlichen Umgang mit Vorgesetzten soll dcr hohern

Stellung derselben angemessen Rechnung getragen werden. Doch dicse

sollen es wieder ihrerseits vermeiden, den Vorgesetzten außer

Dienst herauszukehren.

Bei Tisch, in Wirthschaftslokalen u. f. w. sollen keine dienstlichen

Befehle ertheilt, noch Anordnungen getroffen werden. Eine

Ausnahme darf nur in sehr dringenden Fällen gemacht werden.

Da es wünschenswerth tst, daß unter den Offizieren der ganzen

Armee ein möglichst kameradschaftliches Verhältniß herrsche, so
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jolt, wenn Dfftjiete jufoDiget Sffieife auf SRelfen, in öffcntlfdjcn
Sofaltn am gleidjen Stfcfe u. f. w. jufammentreffen, ber niebere

bem feöfeern ftcfe »orftcUen. 3u bfefem 3wcd eifecbt er ftdj, nennt

©rab, Kamen, Sruppenförper un» atlenfatl« ba« Siti ber Slìclfc.

SDer .Çiôfecrc feat ble Setfìctlung In äfenllcfecr ffieift ju crroicccrn.

Sci Äameraben (b. fe. glcidjgeftclltcn) ift ta« nàmlidjc Sorgcbcn

ju beobadjten unb jwat wirb ber neu aufommenbe ftefe tem, bet

fdjon früfeer ba war, juecft »orftellen.

3ur SCftege ber Samerabfdjaft ftnb jroifdjen ben

Offijieren beë gleidjen unb anberer Sruppenförper
jeitroeije ^ufammenîûnfte ju oeranftalten.

3«be SfBocfee (offen efnntal ble Dffijiere gleidjen ©rabe« unb

einmal bie Dffijfere bc« ganjen Sruppenföi »er« (Sataidon« bejw.
Kcgiment«) jufammenfommcn.

Sufammenfunft in einem anftänblgen S3frtbfcfeaft«fofaf, nacfe

ber SHktjl ber Dfftjfcrc, bei getfeeiller Slnftcfet cnifdjeibct ber S16«

tfecltung«cfecf; Seit ber Sufammenfunft fn ber SRegel Slbenb« unb

jwar um 8 cbet 9 Ufer. Dblfgatorlfdje «Dauer eine ©tunbe.

Kndj biefet Seit fann Sebet bleiben obet fidj entfernen. —
Uebermäflg lange fott ble Sufammenfunft niefet au«gcbcfent

werben.

Sei biefen Sufamntenfünften ift febet befonbere Slufwanb un«

tetfagt.
3wecf ift ftcfe lennen ju lernen, unb nfdjt feine glafdjenwcine

ju ttinfen.

©ie Sufatnmenfûnfte follen nfdjt fn 3edjgctage ausarten. Slu«

bfefem ©tunbe fotl In bet Kegel jebet fût fid) ttinfen unb bet

Unfug, baf einer ab wecfefelnb ben anbern ju efner glafcfee eins

labet, nfefet Slafe greifen.

Äartenfptct bef foldjen ©cfegenfjciten fft unterfagt.
Sefonbcr« glefdj nadj Slnfunft fn eine (Station unb furj »ot

ber Slbrclfe foli mit ben Äameraben aneetet Sruppenförper ein

gemelnfcfeaftlldjer Slbenb arrangirt werten. SKan fefet ftefe fn

biefem gatt gemifefet ju Slfd).

3m Saufe eine« SDienfte«, welcfeer eine "Dauer »on 4 SJodjen
unb mefer feat, follen bie Dfpjiete jebet Sompagnie wenigften«
2 SKal mit ben Unterofftjieren berfelben gefeUfrfeaftlld) (in oben

angegebener SBeife) jufammenfommen.
Sffienn ©etegenfeeft geboten, fft aucfe efne Sufammenfunft mit

ber SKannfdjaft ju »eranftaften.
SDiefe Sufammenfünfte ffnb für bie Dffijfere obtlgatotf|dj.
SDfe Sufammenfunft fott an einem Sag abgefeaften werben,

an welrfeem -leine aufergewöfenllcfeen Slnftrengungen »etlangt
wutben.

Um jebem ben Sefudj ju ermögllefeen fotten ble Sufammen»
fünfte mit ben Unterofftjieren uno ©ofbaten am ©ofetag ober

fpäteften« Sag« natfefeer (unb jwar in efnem billigen Solate, einet
Sierbtauerei, im ©ommer in einer ©artenwirtfefdjaft u. bergl.)
abgefealten werben.

¦Die SKannfdjaft ift jum Sefitcfe niefet »crbjllcfetct.

gut biejenigen, welcfee an foldjen 3ufammenfünften Sfeell
nefemen, fann bfe ©IntücfenPjcft 1—2 ©tunben fpätet al« ge«

wöfenlldj angefefet werten.

SDie Dffijfere ber fefewefjcrifcfeen Slrmee follen ftefe nfdjt frfeeuen,
feef foltfeen ©etegenfeeiten mit ben Untctofpjferen unb ©olbaten
an einem Sifdj ju fifeen, — benn unter bem Sffiefermannäflcitr
ob »on feinerem ober gröberem Sucfe, foli ein gleidj waefere«,

für ba« Satetlanb opferfreuelgc« Jpcrj frfelagen.

Sm Uebrigen wirb ber Dffijiet einet bemofratlfdjen SRepubllf
ftcfe ftet« erinnern, baf wenn er aucfe feeute al« Sorgefcfeter au(«
treten muf, boefe morgen ba« SIBefetflcib wieber bem gleidjbercdj«
tigten löürgerflclb S'o(3 maefeen wirb.

Sei allen foldjen Sufammcnfünften werben §öfeere unb SJÎle«

bete fidj ftet« be« gegenwärtigen militärifdjen Serfeältniffe« er««

Innern. Erörterung bfcnftlidjcr Slngclegenfeeiten muf ftreng »et*
mfeben wetben.

Dffijiere, welcfee ftcfe aufjer SDienft befinben, unb Im Sürger<
llelb Äafernen ober Uebung«pläfee feefuefeen, fotten wenn fte fcfeon

befannt ftnb ober pdj »orftellen famerabfdjaftlldj befeanbelt wetten,

benn nidjt ba« Äteib, fonbern bet (Sfearafter unb bfe militärifdjcn
Äenntniffe maefeen ten waferen Sfficfer nann au«.

Dffiiietc, weldje ju fremten Slrmeen, ju SKanöoern, Seftcfetf«

gung »on ©tabliffement« it. f. w. abgefenbet wetten, feaben ftcfe

in Setreff Slnmtlcung, Sorftttlung, bef ©Inlatungen unb ?cft«

liefefeilcn naefe ben, in jener Slrmee übllcfeen ©ebräudjen jit
baicfemen unb jtt blcfcnt 3wcd tie nôtfeigen ©rfiinbtgungcn ein«

jujiefecn.

grembe Dfpjiere, welcfee »om SunbeSratfe blc ©rfaubnff erfealten

feaben unfere SKilltätfdjulen, Sruppen jufammen jüge u. f. w. ju be«

fuefeen, ftnb fn ju»orfommenbcr SBeife aufjunefemen, ba aucfe

unfern In ba« Slu«(anb entfenocten Dfftjieren eine folefee Sluf«

nafeme ju Sfeelt wirb. SDodj fm Scrfefer mit fremben Dfpjieren
Ift Immer eine gewiffe Serftdjt ju beobadjten.

M. Offijiere =Stn gelegentjeiten.
(Sïjre, Slnfianb unb 93fticbterfitttimg mufe eine ge*

meinfame -Sigenfdjaft beê Offijierëcorpê eineë jeben

Sruppeutôrperê (33ataiïïonë ober SRegimentë) fein,
SDaë SBubliîum fdjliefet gern oon betn -Sinjelnen

auf bai (Jj'anje. Sluê biefem ©runb fott jeber Offijier
ben anbern in famerabfdjafttidjer SBeife oor get)t=

tritten unb Sluêfdjreitungen ju beroabrcn fudjen. —
Befonbere roirb eê an ben Sleltern eineë jeben ®ra=
beê liegen, baê gute 53eifpiel ju geben unb bie an--

bern ju überroadjen.
©inb gebier oorgefommen, fo oerbienen fie,

roenn fie bem Slnfeben beê Offijierëcorpê gegen*
über ben Sameraben anberer Sruppen ober ben

Bürgern Slbbrudj tbun fönnen, SRüge.

SDaë Offijierëcorpê ift fogar beredjtigt unter
Umftänben ju oerlangen, bafe SRitglieber, bie fidj
burcb unebrenbafte Hanblungen ber Cfftjierêauê*
jeidjnung unroürbig gejeigt tjaben, auë ber Sruppe
entfernt roerben.

SDiefe« Serlangen lann nur füc Sfngefeöttge be« gleidjen ober

eine« niebern ©rabe« geftellt werben unb jwar:
a. Son ben Dfpjieren bet Sruppenförper (Sataiflone obet Ke*

glmenter), welcfee pefe fn actioem obet im Snfttuftlonêblenft bepnben-

b. Son ben 3nfttuftfon««Dfftjleren eine« Ärelfe« ober efnet

Sffiaffe.

Um ba« Serlangen ju fteflen ftnb wenigften« 2/*3 feer Stimmen

be« compfetten DfftjierSetat« eine« Snfanterie« ober ©cnfebataiOon«,

eine« SDragoner« obet Sltttflcrie«Kegfment« erforberllcfe.

SDa« Scrlangcn muf motlsltt werben. SDfe SKotloirung ift
burd) ben Sfeef bc« Sruppenförper« (6ejw. ben Äref«« obet Dbct»

inftruftot) unb ben SDi»iftonät ju begutaefeten.

Scbet Dfftjfer ift betedjtlgt In Slngefegenfeelten bet ©fete unb

bc« Slnftanbc« efne Serfammtung bet Äameraben ju »erlangen.

SDiefe ftnbet in einem SDIenftlofafe ftatt. SDer älteftc Dfftjict
ober berjenige, weldjem biefer ben Sluftrag gibt, funftlonirt af«

Stäftcent. SDie Serfeantlung ift al« tlenftlidjer Slft ju betraefeten.

SDem Slngefdjutblgten ift bie Ätage münblidj ober fcfetlftlid)

mltjutfeeilen. Sft er anwefenb, fo finbet bte Sctfeanblung unt
bet Sefrfetuf etft nadj feinem Slbtteten ftatt.

©tlmmbcrecfetigt ftnb nur Dfpjiere be« gleidjen ober eine«

feöfeern ©rabe«.

@« fann erfannt werben auf ba« Serlangen : a. ber Setteffenbe

mödjte au« bem Dffijicr«cctp« entfernt werten; b. ber gali
mödjte bem ©fercngerfdjt jur Sefeanblung übctwlcfen wetben.

SDem Slbtfeeilung«commanbanten ift »on bem Swed ber Ser«

famnifung Äenntnif ju geben. Slnbere al« bfe angegebenen Sin.

gelegenfeelten bürfen nidjt befeanbelt werben.

3ft ter Slngcfdjulbtgte Sieutenant ober Dberlieutenant, fo et»

fefecinen ju ber Serfammlung atte Dffijiere auêgenommcn bet

SKajor.

Sft ber Sfngefcfeultlgte Hauptmann, fo etfdjeinen äffe Jpaupt»

leute ju ber Sctfeanblung.
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soll, wenn Ofsiziere zufälliger Wcise auf Reisen, tn öffentlichen

Lokalen am gleichen Tisch u. s. w. zusammentreffen, dcr niedere

den, höhcrn sich vorstellen. Zu diesem Zweck eihcbt er sich, nennt

Grad, Namen, Truppcnkörpcr und allenfalls das Ziel der Nclse.

Der Höhere hat die Vorstellung tn ähnlicher Weise zu erwiedern.

Bei Kameraden ld. h. gleichgestellten) 1st das nämliche Vorgeben

zu beobachten und zwar wtrd dcr neu ankommende sich dem, der

schon frühcr da war, zuecst vorstellen.

Zur Pflege der Kameradschaft flnd zwischcn den

Offizieren des gleichen nnd anderer Truppenkörper
zeitweise Zusammenkünfte zu veranstalten.

Jede Wochc sollen einmal die Olsizierc gleichen Grades und

einmal die Offiziere des ganzen Truppenkörper« (BataillcnS bezw,

Ncgimcnis) zusammenkommen.

Zusammevkunst in einem anständigen WirtbschaftSlokal, nach

dcr Wahl der Offiztere, bei getheilter Ansicht entscheidet der Ab-

thellungSchef; Zeit der Zusammenkunft in der Regel Abend« und

zwar um 8 cdcr 9 Uhr. Obligatorische Dauer etne Stunde.
Nach dieser Zett kann Jeder bleiben oder sich entfernen. —
Uebcrmäßig lange soll die Zusammenkunft ntcht ausgedehnt

wcrdcn.

Bet dtesen Zusammenkünften ist jeder besondere Auswand
untersagt.

Zweck tst sich kennen zu lernen, und nicht feine Flaschenweine

zu trinken.

Die Zusammenkünfte sollen nicht in Zechgelage ausarten. AuS

diesem Grunde soll tn der Regel jeder sür sich trinken und der

Unfug, daß einer abwechselnd den andern zu einer Flasche

einladet, nicht Platz greife».

Kartenspiel bei solchen Gelegenheiten 1st untersagt,

Besonders gleich nach Ankunst in eine Station und kurz vor
der Abreise soll mit den Kameraden anderer Truppenkörper ein

gemeinschaftlicher Abend «rangirt werden. Man setzt sich in
diesem Fall gemischt zu Tisch.

Im Laufe eines Dienstes, wclcher eine Dauer von 4 Wochen

und mehr hat, sollen die Osfiziere jeder Compagnie wenigstens
2 Mal mit den Unteroffizieren derselben gesellschaftlich (tn oben

angegebener Weise) zusammenkommen.

Wenn Gelegenheit geboten, tst auch etne Zusammenkunft mit
der Mannschaft zu veranstalten.

Diese Zusammenkünfte sind für die Ofsiziere vbligatorisch.
Die Zusammenkunft soll an einem Tag abgehalten werden,

an welchem keine außergewöhnlichen Anstrengungen «erlangt
wurdcn.

Um jedem den Besuch zu ermöglichen sollen die Zusammenkünfte

mit den Unterossizteren und Soldaten am Soldtag oder

spätestens Tag« nachher (und zwar tn einem billigen Lokale, einer
Bierbrauerei, im Sommer in einer Gartenwtrthschaft u. dergl.)
abgehalten werden.

Dte Mannschaft ist zum Besuch nicht verpflichtet.

Für diejenige», welche an solchen Zusammenkünften Thetl
nehmen, kann dte EinrückenSzcit 1—2 Stundcn später als
gewöhnlich angesetzt werken.

Dte Offiziere der schweizerischen Armee sollen sich nicht scheuen,

bei solchen Gelegenheiten mit den Unterofsiziere« und Soldatcn
an einem Tisch zu sitzen, — dcnn untcr dcm Wehrmannskletdr
ob vvn feinerem oder gröberem Tuch, soll ein gleich wackeres,

für das Vaterland opferfreudiges Herz schlagen.

Im Ueorigen wird dcr Ofsizicr ciner demokratischen Republik
sich stets erinnern, daß wenn cr auch heute als Vorgesetzter
austreten muß, doch morgen das Wehrkleid wieder dcm gleichberechtigten

BLrgerklcid Platz machen wird.

Bei allen solchen Zusammenkünften wcrden Höhere und Niedere

sich stcts dcê gegenwärtigen militärischen Verhältnisses
erinnern. Erörterung dienstlicher Angelegenheiten muß streng
vermieden weiden.

Offiziere, welche sich außer Dicnst befinden, nnd im Bürgerkleid

Kasernen oder Uebungsplätze besuchen, sollcn wenn sie schon

bekannt sind odcr sich vorstellen kameradschaftlich behandelt werden,

dcnn nicht daê Kleid, sondern der Charakter und dic militärtschc«

Kenntnisse machen den wahren Wehr nann aus.

Offiziere, wclche zu fremden Armeen, zu Manövern, Besichtigung

von Etablissements u, f. w. abgesendet werdcn, haben sich

in Betreff Anmeldung, Vorstellung, bei Einladungen und ?cst-

tichkcitcn nach den, in jener Armee üblichen Gebräuchen zu

benehmen »nd zn diesem Zwcck die nöthigen Erkundigungen
einzuziehen.

Frcmde Ofsiziere, welche vom BundeSrath die Erlaubniß erhalten

haben unscrc Militärschulcn, Truppenzusammenzüge u. s. w. zu
besuchen, sind tn zuvorkommender Weise aufzunehmen, da auch

unscrn in taS Ausland entscnoeten Offizieren einc folchc

Aufnahme zu Theil wird. Doch im Verkehr mit fremden Offizieren
ist immer eine gewisse Vorsicht zu beobachten.

tVl. Offiziers-Angelegenheiten.
Ehre, Anstand und Pflichterfüllung muß eine

gemeinsame Eigenschaft des Offizierscorps eines jeden

Truppenkörpers (Bataillons oder Regiments) sein.

Das Publikum schließt gern von dem Einzelnen
auf das Ganze. Aus diesem Grund soll jeder Ofsizier
den andern in kameradschaftlicher Weise vor
Fehltritten und Ausschreitungen zu bewahren suchen. —
Besonders wird es an den Aeltern eines jeden Grades

liegen, das gute Beispiel zu geben und die

andern zu überwachen.

Sind Fehler vorgekommen, so verdienen sie,

wenn sie dem Ansehen des Offizierscorps gegenüber

den Kameraden anderer Truppen odcr den

Bürgern Abbruch thun können, Rüge.
Das Offizierscorps ist sogar berechtigt unter

Umständen zu verlangen, daß Mitglieder, die sich

dnrch unehrenhafte Handlungen der ^ffiziersaus-
zeichnung unwürdig gezeigt haben, aus der Truppe
entfernt werden.

Diese« Verlangen kann nur für Angehörige dcê gleichen vder

eines niedern Grades gestellt werden und zwar:
». Vvn den Ossizieren der Truppenkörper (Bataillone oder Re,

gimenter), welche sich in activem oder im Jnstruktionsdienst befinden»

d. Von den JnstrukiionS-Offizieren eincs Kreises oder eincr

Waffe.

Um das Verlangen zu stellen stnd wenigstens der Stimmen

de« kompletten Offiziersetats eines Infanterie- oder Gcniebataillons,

cineS Dragoner- oder Artillerie-Regiments erforderlich.

Das Verlangen muß motivili werdcn. Die Motivirung 1st

durch den Chcf des Truppenkörpers (bezw. den Kreis- oder

Oberinstruktor) und den Divisionär zu begutachten.

Jeder Offizier tst berechtigt tn Angelegenheiten dcr Ehre und

dcê Anstände« etne Versammlung der Kameraden zu verlangen.

Diese findet in eincm Dienstlokale statt. Der älteste Offizicr
oder derjenige, welchem dicser dcn Auftrag gibt, funktionirt al«

Präsident. Die Verhandlung ist als dienstlicher Akt zu betrachten.

Dem Angeschuldigten tst die Klage mündlich oder schriftlich

mitzutheilen. Ist er anwesend, so findct die Verhandlung und

der Beschluß erst nach seinem Abtreten statt.

Stimmberechtigt sind nur Ofsiziere des glcichcn odcr cincS

höhcrn Grades.

Es kann erkannt werden auf das Verlangen : ». der Betreffende

möchte aus dcm OfsizicrSrcrpS entfernt wcrden; l>. dcr Fall
möchte dem Ehrengericht zur Behandlung überwiesen werden,

Dem Ablhcilungscommandanten ist von dcm Zweck dcr

Versammlung Kenntniß zu gcben. Andcre als die angegebenen An.
gelegenheiten dürfen nicht behandelt werden.

Ist ter Angeschuldigte Lieutenant cder Oberlieutenant, so

erscheinen zu dcr Versammlung alle Ofstziere ausgenommen dcr

Major.
Ist der Angeschuldigte Hauptmann, so erscheinen alle Hauptleute

zu der Verhandlung.
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Sn lefeterem gatl barf nut auf Serweifen be« gafft« an ba«

©ferengcrldjt erfannt weiben.

SDicnftlfdje Slngefegenfeelten gtfeövcn niefet »ot* tiefe« gortint.
#at ta« Dfp3lct«eorp« cine« Sruppenförper« bem SlBiiiifd) auf

©ntfernung eine« Dfpjler« au« btr Sruppe Slu«mid gegeben,

fo entfdjcibit ber fe. Sunbcärattj auf Slntrag ti« SÖ.'illtär«SDe*

partement« :

a. ob tet gall bcin ©ferengcrldjt ju Überreifen fcl;
b. ob ber Setteffenbe in ein anbete« («Sorp« überfefet wetten

H;
c. ob et gänjlicfe au« bem SKilliär«Scrbanb ju entlaffen fcl.

Sluf jtben gali foli ber Sctreffenbc (n etn antere« Sorp« »er«

fefet wetben.

ffiitb in ber golgc »on bem andern Sruppenfórper neuerbing«,

wegen einem anbern geljlttitt, ba« gfcidjc Slnfudjcn geftellt, fo Ift
auf ©ntlaffung au« btm SKilitär«Setbanbe ju erfennen.

SDcm Slngefdjulblgtett ift gleidj nadj ber Sctfeanblung bet Se«

fdjltif niltjuifecllen. 3n beni gatl wo auf Scrlangcn ber ©nt«

laffung ettannt wurte, fann et »«langen, taf bet gall bem

©fercngeridit jur Sefeanblung übcrwfefcn wetbc.

©fercngcridjte wetben in jebem SDIoiftonetrel« nacfe ben Sc»

ftimmungen bt« citg. ©trafgefefee« aufgeftetlt.

Sfere ßouipetciij ift tie cine« Keglnient«commanbantcn, über«

tief fönnen fte bei Dfftjieten auf ©ntlaffung erfennen.

Die SKitglictct bc« ©fetctigcticfei« wetten gcwäfelt: a. ble

eine Apälfte burefe bie Dfpjiere ter Dioifion; b. ble antere burefe

eine ©cmmiffton, beftefeenb au« bem SDioiftonâr unb ben feöfeetn

Dfpjieren (örlgatitr unb SReglment«comtnanbantcn) ber SDioifton.

Stmt«tauct 2 Safere (»on einem Sffiieberfeofung«fur« jum
anbern).

SDie ©ferengeriefete feafeen Im ©Inne »on Slrtifel 80 btt SKlll«

tätorganifatlon aud) gälte, bie ftcfe aufet bem SKilitätbicnft er«

eignen, ju befeanbeln.

(©djluf folgt.)

©cfrtjirfjtc bes f. f. 8tnien--3nfantcrtcsSRtgimcnt8
(grjljerjofl SBtlljcltn SRo. 12. ^iifammengeftetlt
oon tSrjb. Sobaun, f. f. Oberft unb ßotnman«
bant beê gelDartitterie=SRegimeittë Siro 3.

1. Sbeil. SBien 1877. SDrucf unb Berlag oon
2. SB. ©eibel & ©obn. gr. 8°. ©. 654. 93reiê

4 gre. 50 Sent.
SDaë SBetf ift ein roabreë ©brenbenfmal für baê

12. SRegiment. Sin ben Stjaten ber SJorfabren
fönnen fiaj bie Radjlommen jur SRadjfotge auf bem

S^fabe ber (Sljxe unb ^ftidjt begeiftem. SRidjt mit
Unredjt fagt ber Heir Berfaffer: „%n biefer ©e«

fdjidjte finbet baë SRegiment feine tbatenreidje «Ber««

gangentjeit, feine in guten unb böfen Sagen beroäbrte

Sreue unb Opferroittigfeit, bie jablreidjen SBroben

bòajfter ©olbatentugenbeu oerjeicbnet, beren ©lauj
auf bem bùftern Hintevgrunbe ungtiìcflidjer gelb=

jüge um fo Ieud;tenbet beroortritt. <5ben biefe

©efdjidjte roirb bem SRegiment erjäblen, bafe feine

(Sfjte burdj l8/4 So-bt'bunkerte unbeftecft baftebt,
bafe eê feine SBaffen in bie Surfet, nadj granfreidj,
nadj «Breufeen, in bie ©djroeij, nadj SRufelanb unb

nadj Italien getragen, bafe eê über 200 ©djladjten,
Sreffen, ©efedjte ober Belagerungen, roenn audj

nidjt immer glücflidj, fo bodj immer ebrenoott be*

ftanben. SRóge ber ïRûcfblict auf jene grofeen Sage,
ht roeldjen bas SRegiment ben bôdjften gorberungen
cntfpvad), bie an ben ©olbaten berantreten fönnen,
eê mit gevedjtem ©tolje erfüllen unb jum (Sutfdjluffe
begeiftem, fo oft ber Sriegsberr feine Slrmee

roieber ju ben SBaffen ruft, biefe ©efdjidjte mit neuen,
ruljmooilen SSlättern ju bereidjern." SDaê SBerf

grünbet fid) auf umfaffenbeê Ouettenftublum ; bei
biefem ift ber $exx Berfaffer oon oielen Offtjieren
unterfiüfet roorben. Stuf biefe SBeife ift eë itjm ge=

lungett, eine SRegitnent?geftt)iclte ju liefern, roie fie
feiten ein SRegiment beftfet. SDie Slrbeit jerfäUt in
jroei Sbeile. SDer I. Sbeil bebanbelt bie ©reigniffe
oon ber ©rridjtung beê SRegimentë 1702 bië 1842.
«Der II. fott bie ©podje oon 1842 biê auf bie @e=

genroart umfaffen.
SDer I. Sbeil gtiebert fid) roie fotgt:
I- Stbfd). Sie -Smajtung beë SRegimentë unb

ber fpanifdje (grbfotgefrieg 1702—1714.

II. Slbfdjn. Bon bem (Snbe beë fpanifdjen (Sxb*

folgefriegê biê jum erften fdjlefifdjen Stieg oon
1714—1740.

III. Slbfdj. SDer öfterreidjifdje -Srbfolgefrieg unb
bie nadjfolgenben griebensjabre oou 1740—1756.

IV. Stbfd). SDer fiebenjaijrige Srieg oon 1756—
1763.

V. Slbfdj. S3om -Snbe beë fiebenjäbrigen Sriegeê
bië jum Slnfang beê erften (Soalitionëfricgeê oon
1763-1792.

VI. Slbfdj. SDer erfte (Soatitionëfrieg gegen

granfreidj oon 1792—1799.
VII. Slbfdj. SDer jroeite unb britte Soalitionê*

frieg gegen granfreidj oon 1799—1809.

VIII. Slbfdj. SDie lefeten franjöftfdjen Sriege
oon 1809-1816.

IX. Slbfdj. SDie griebenêepodje oon 1816—1842.
SDaê S3udj gibt aber nidjt nur ein anfdjaulidjeê

33itb beë tbatenteidjeu Sebenë beê SRegimentë in
biefen oerfdjiebenen j^Uabfcbnitten, fonbern ift aud)

burdj SDarlegung ber innern (Sumctjtungen unb
äufeem SSerbättniffe beê SRegimentë für bie ©efdjidjte
beë gefammten öfterreidjifdjen SBebrroefenê oon
Sntereffe. SBir erbalten in bem 33udj mandj' roert|=
oollen Sluffcblufe über Organifation, (Srgänjung,
Stuerüftung unb Berpfts-gung, SDiêciptin, ©traf'
redjt, bie taftifdjen gormationen unb gedjtart ber

öfterreidjifdjen Strmee bamaliger (Spodje.

3in bem SBerf finb überbiefe oiele biograpbifdje
ïiittbeilungen über bie böbern unb niebern Offijiere
bes iRegimentë, bie fid) burdj glänjenbe Sbaten
ober burdj ibre militarifdje Sauftjatjtt bemerfbar

gemadjt baben, enttjalten. Südjtige Seiftungen oon
Unterofftjieren unb ©olbaten, foroie bie SRamen

Sllter, roeidje für mutbigeS 33enebmen oor bem geinb
mit ©brenjeidjen betotjnt roorben ftnb, roerben aufs

gefübrt.
Sie Sluêftattung bei 23udjeë ift fdjön, beinabe

luj-uriôë, ber ^ßreio ein aufeerorbentlidj mäfeiger

ju nennen.

fj. #onbtfe. Äarte oon Sffg^aniflan, SEurftjtan unb
Bclubfrfjifian, nebft einer Sarte beê 3nDifa>
Stfgbanifdjen ©renj=@ebieteë. ©togau, SSerlag

oou (Sari glemming. 1879.

Sin bie im Budjbanbel erfdjeinenben Sorten jener
roeit entlegenen unb unermefetidj grofeen Sbeile Sen»

tral'Slfienë, bie augenblicflid) bie Slufmerffamfeit be§

uRilitäre auf fidj jieben, fann man felbftoetftänblidj
nidjt bie Slnfprüdje ftetten, alò an bte Sorten eineê
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In letzterem Fall darf nur auf Verwctsen deê Falks an daê

Ehrengericht erkannt weiden.

Dienstliche Angelegenheiten gehören nicht vvr dicfcS Forum.
Hat das OfsizicrSecrpS eines Truppenkörper« dcm Wunsch aus

Entfcrnung ctneS Ofsiziers aus der Truppe AuSrruck gegeben,

so entscheidet dcr h. Bundcsrath auf Antrag deê Militär-Departements

:

». ob der Fall dein Ehrengericht zu Übermeisen sei;

b. ob dcr Betreffende in ein andercs Corps übersetzt werdeu

si'll;
«, ob er gänzlich aus dem Militär-Verband zu entlassen sei.

Auf jcdcn Fall soll der Betreffende in etn anderes Corps versetzt

wcrdcn.

Wird in dcr Folge von dcm andern Truppenkörper neuerdings,

wegen eincm andcrn Fehltritt, das gleiche Ansuchen gestellt, so ist

auf Entlassung aus dem Militär-Verbände zu erkennen,

Dcm Angeschuldigten 1st gleich »ach dcr Verhandlung der

Beschluß mtlzu,heilen. Jn dem Fall wo auf Verlangen der

Entlassung erkannt wurde, kann er verlangen, daß dcr Fall dem

Ehrengericht zur Behandlung überwiesen werde.

Ehrengerichte werden in jedem Dtvisionêkreiê nach den

Bestimmungen des cidg. Strafgesetzes aufgestellt.

Ihre Couipetcnz ist die eines RegtmentScommandanten, überdicß

könncn sie bci Ofsizicrcn auf Entlassung erkennen.

Die Mitglicdcr des Ehrengerichts werden gewählt! ». die

eine Hälfte durch die Ossizicre dcr Division; b. die andcre durch

eine Commission, bestehend aus dem Divisionär und dcn höhcrn

Ofsizicrcn (Brigadier und RegimentScommandantcn) derDivision.
Amisrauer 2 Jahre (von einem WiederhclungskurS zum

andern).

Die Ehrengerichte haben Im Sinne »on Artikel 80 dir Mill-
t «organisation auch Fälle, die sich außer dem Militärdienst
ereignen, zu behandeln.

(Schluß folgt.)

Geschichte des k. k. Linien Infanterie-Regiments
Erzherzog Wilhelm No. 12. Zusammengestellt

von Erzh. Johann, k. k. Oberst und Commandant

des Feldartillerie-Negiments Nro 3.

I. Theil. Wien 1877. Drnck und Verlag von
L. W. Seidel & Sohn. gr. 8°. S. 654. Preis
4 Frs. 50 Cent.

Das Werk ift ein wahres Ehrendenkmal für das

12. Regiment. An den Thaten der Vorfahren
können stch die Nachkommen zur Nachfolge auf dem

Pfade der Ehre und Pflicht begeistern. Nicht mit
Unrecht sagt der Herr Verfasser: „Jn dieser

Geschichte findet das Regiment seine thatenreiche

Vergangenheit, seine in guten und bösen Tagen bewährte
Treue und Opferwilligkeit, die zahlreichen Proben
höchster Soldatentugenden verzeichnet, deren Glanz
auf dem düstern Hintergrunde unglücklicher Feldzüge

um so leuchtender hervortritt. Eben diese

Geschichte wird dem Regiment erzählen, dasz seine

Ehre durch l'/ä Jahrhunderte unbefleckt dasteht,

daß es seine Waffen in die Türkei, nach Frankreich,
nach Preußen, in die Schweiz, nach Rußland und

nach Italien getragen, daß es über 200 Schlachten,

Treffen, Gefechte oder Belagerungen, wenn auch

nicht immcr glücklich, so doch immer ehrenvoll
bestanden. Möge der Rückblick auf jene großen Tage,
i.r welchen das Regiment den höchsten Forderungen
entsprach, die an den Soldaten herantreten können,
es mit gerechtem Stolze erfüllen und zum Entschlüsse

begeistern, so oft der Kriegsherr seine Armee

wieder zu den Wasfen ruft, diese Geschichte mit neuen,
ruhmvollen Blättern zu bereichern." Das Werk

gründet sich auf umfassendes Quellenstudium; bei
diesem ist dcr Herr Verfasser von vielen Ofsizieren
unterstützt worden. Auf diese Weise ist es ihm
gelungen, eine Negimentsgcschictte zu liefern, wie ste

selten ein Regiment besitzt. Die Arbeit zerfällt in
zwei Theile. Dcr I. Theil behandelt die Ereignisse
von der Errichtung des Regiments 1702 bis 1842.
Der II. soll die Epoche von 1842 bis aus die

Gegenwart umfassen.

Der I. Theil gliedert sich wie folgt:
I. Absch. Die Errichtung des Regiments und

der spanische Erbfolgekrieg 1702—1714.

II. Abschn. Von dem Ende des spanischen
Erbfolgekriegs bis zum erstcn schlesische« Krieg von
1714—1740.

III. Absch. Der österreichische Erbfolgekrieg und
die nachfolgenden Friedensjahre von 1740—1756.

IV. Absch. Der siebenjährige Krieg von 1756—
1763.

V. Absch. Vom Ende des siebenjährigen Krieges
bis znm Anfang des ersten Coalitionskrieges von
1763-1792.

VI. Absch. Der erste Coalilionskrieg gegen
Frankreich von 1792—1799.

VII. Absch. Der zweite und dritte Coalilionskrieg

gegen Frankreich von 1799—1809.

VIII. Absch. Die letzten französtschen Kriege
von 1809-1816.

IX. Absch. Die Friedensepoche von 1816—1842.
Das Buch gibt aber nicht nur ein anschauliches

Bild des lhatenreichen Lebens des Regiments in
diesen verschiedenen Zeitabschnitten, sondern ist auch

durch Darlegung der innern Einrichtungen und
äußern Verhältnisse des Regiments für die Geschichte

des gesammten österreichischen Wehrwesens von
Interesse. Wir erhalten in dem Buch manch' werthvollen

Aufschluß über Organisation, Ergänzung,
Ausrüstung und Verpflegung, Disciplin, Strafrecht,

die taktischen Formationen und Fechtart der
österreichischen Armee damaliger Epoche.

Jn dem Werk sind überdieß viele biographische

Mittheilungen über die höhern und niedern Ofsiziere
des Regiments, die sich durch glänzende Thaten
oder durch ihre militärische Laufbahn bemerkbar

gemacht haben, enthalten. Tüchtige Leistungen von
Unteroffizieren und Soldaten, sowie die Namen

Aller, welche für mnthiges Benehmen vor dem Feind
mit Ehrenzeichen belohnt morden stnd, werden
aufgeführt.

Tie Ausstattung des Buches ist schön, beinahe

luxuriös, der Preis ein außerordentlich mäßiger

zu nennen.

F. Handtke. Karte von Afghanistan, Turkestan und
Beludschistan, nebst einer Karte des Indisch-
Afghanischen Grenz-Gebietes. Glogau, Verlag
von Carl Flemming. 1879.

An die im Buchhandel erscheinenden Karten jener
weit entlegenen und unermeßlich großen Theile Cen-

tral-Astens, die augenblicklich die Aufmerksamkeit des

Militärs auf sich ziehen, kann man selbstverständlich
nicht die Ansprüche stellen, als an die Karten eines
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